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Die Schere zwischen armen und
reichen Gemeinden geht auf

gemeindefinanZen.Die reichen Gemeinden im Bezirk werden
immer reicher, die armen immer ärmer:Während Rüschlikon letztes
Jahr über 200 Mio. Franken für den Finanzausgleich zurückstellte,
können Gemeinden wie Hütten und Hirzel ohne Finanzspritzen nicht
mehr überleben.

Elio Stamm

Die Zahlen sind unglaublich. Rüschli-
kon, die reichste Bezirksgemeinde, hat
im Jahr 2011 einen Ertrag von 232 Mio.
Franken erwirtschaftet. Dem nach dem
Glencore-Börsengang frischgebackenen
Multimilliardär Ivan Glasenberg sei
Dank.Von 211Mio.Frankenmusste sich
Finanzvorstand Simon Egli (FDP) aber
gleich wieder verabschieden: als Rück-
stellungen für den innerkantonalen Fi-
nanzausgleich der Jahre 2012 und 2013.
Gäbe es keinen Finanzausgleich, hätte
die Gemeinde einen Gewinn von 196,5
Mio. Franken erzielt, so aber resultierte
für Rüschlikon amEnde der grössteVer-
lust aller zwölf Bezirksgemeinden: ein
Minus von 14,5 Mio. Franken.

Die Hüttner Rechnung 2011 schliesst
mit einem Ertragsüberschuss von 50000
Franken. Das Ergebnis der ärmsten Ge-
meinde amZimmerberg klingt allerdings
nur auf den ersten Blick besser als jenes
vonRüschlikon.Die ausgeglicheneRech-
nung kommt nur dank 2,3 Mio. Franken
aus dem Finanzausgleich zustande. Das
heisst,dass Schul- und PolitischeGemein-
de rund einen Drittel ihres Gesamtbud-
gets nicht selbst finanzieren können.Oh-
ne kantonale Defizitgarantie hätte das
872-Seelen-Dorf 2011 einen Verlust von
2,25 Mio. Franken geschrieben. Das sind
2600 Franken proEinwohner – umdieses
Minus auszugleichen, müsste sich die re-
lative SteuerkraftHüttens von 1800 Fran-
ken pro Einwohner mehr als verdoppeln.

Es wird immer mehr umverteilt
Auch wenn das Jahr 2011 mit dem Aus-
reisser vonRüschlikon ein spezielles war:
Die Schere zwischenArmundReich geht
stetig auf, im Bezirk Horgen, im ganzen
Kanton. Das bestätigt Heinz Montanari,
Leiter der Abteilung Gemeindefinanzen
beim Gemeindeamt des Kantons Zürich:
«Das Volumen des Finanzausgleichs
nimmt seit Jahren zu.» Da es sich dabei
um einen Umverteilmechanismus han-
delt, heisst das nichts anderes, als dass die
«Unterschiede in der Finanzkraft derGe-
meinden immer grösser werden».

Der Grund für die ungleiche Finanz-
kraft ist lautMontanari derselbe,der auch
die Immobilienpreise in der Region seit
2000 unterschiedlich stark in die Höhe
getrieben hat: die steigendeAttraktivität
des Zentrums Zürich. «Je näher an Stadt
und See, desto reicher sind die Gemein-
den in der Regel», sagt Montanari.

Im Bezirk Horgen bestätigt sich dies
mit Blick auf den Finanzausgleich 2011,
der hauptsächlich von der relativen
Steuerkraft bestimmt wird. Fährt man
von Zürich dem See entlang, folgen bis
OberriedenGebergemeinden, die in den
Finanzausgleich einzahlten. Danach rei-
hen sich bis zur Schwyzer Kantonsgren-
ze Gemeinden aneinander, die 2011 we-
der etwas bekamen noch etwas abgeben
mussten (ab 2012 verändert sich die Be-
rechnung, siehe Kasten). Die einzigen
beiden Dörfer, die 2011 vom Finanzaus-
gleich profitierten, sind die peripheren
Berggemeinden Hirzel und Hütten.

Auch die Probleme sind andere
Die Finanzverantwortlichen in den rei-
chenGemeinden schlagen sich mit ande-
ren Problemen herum als ihre «armen»
Kollegen. In Rüschlikon kämpft Finanz-
vorstand Simon Egli (FDP) – «mit dem
Ausgleich sind wir grundsätzlich einver-
standen» – vor Bundesgericht gegen die
Berechnungsmethode des Ausgleichs
2012.Als Basis für dessen Einschätzung
dient die durchschnittliche Steuerkraft
der Jahre 2008 bis 2010, die Rüschlikon
bereits 2009 und 2010 hohe Zahlungen
in den Finanzausgleich bescherten. Es
geht um 10 Millionen Franken, Rüschli-
kon fühlt sich «zweifach geschröpft».

In Hütten dagegen wird das Budget in
enger Zusammenarbeit mit demKanton
erstellt. Die Gemeinde bezahlt mit dem
Maximalsteuerfuss so viel sie kann an die
Ausgaben und «ist immer im Sparmo-
dus»,wie Natalie Bachmann,Leiterin der
Hüttner Finanzverwaltung, erklärt.Wenn
unter dem Jahr ungeplant eine grössere
Ausgabe bevorsteht,muss das wieder mit
dem Kanton abgesegnet werden. «Wir
sprengen das Budget aber eigentlich
nie», sagt Bachmann mit Stolz.

«Kleine» Hirzler fühlen sich im Nachteil
Bislang war Hütten die einzig wirklich
arme Maus unter den Gemeinden im
Bezirk Horgen. Langsam, aber sicher
bekommt das kleine Dorf amRand des
Bezirks Konkurrenz durch eine andere
Bezirksgemeinde.Der Hirzel, der zwar
nach Stand Ende 2010 noch über ein
Nettovermögen von 2500 Franken pro
Einwohner verfügt hat und 2011 im-
merhin einen Gewinn von 2,1 Mio.
Franken erzielte, läuft in ein strukturel-
les Defizit.

Um in den kommenden Jahren fi-
nanziell über die Runden zu kommen,
hat die Hirzler Gemeindeversammlung
im vergangenen Dezember beschlos-
sen, den Steuerfuss gleich um 6 Pro-
zentpunkte auf das kantonal erlaubte
Maximum von 122 Prozent zu erhöhen
(die «ZSZ» berichtete).Nur so nämlich
kann die Gemeinde künftig maximal
vom kantonalen Finanzausgleich profi-
tieren.Dieser wird seit diesem Jahr neu
berechnet.Bekamen armeGemeinden
mit Maximalsteuerfuss bisher vom
Kanton zusätzlich zum Steuerkraftaus-
gleich einen Steuerfussausgleich (im
Fall von Hütten machte dieser 2011

über eine Million Franken aus), ist die-
se faktische Defizitgarantie beim neu-
en System ab sofort der sogenannte
Übergangsausgleich. Von den 3,3 Mio.
Franken Einnahmen, die der Hirzel
2012 aus dem Finanzausgleich budge-
tiert hat, stammen 1,5Mio.Franken aus
diesem Übergangsausgleich.

95-Prozent-Ausgleich zu wenig
Das Problem ist nun, dass dieser Über-
gangsausgleich 2017 ausläuft. Spätes-
tens dann sollen die Gemeinden in der
Lage sein, mit dem Ressourcenaus-
gleich finanziell selbständig durchzu-
kommen.Das heisst, kein strukturelles
Defizit mehr zu haben, wenn man ih-
nen durch den Finanzausgleich so viel
Mittel gibt, dass sie über 95 Prozent der
durchschnittlichen kantonalen Steuer-
kraft verfügen. Dass dies gelingt, stellt
der Hirzler Finanzvorstand Walter
Reutimann allerdings in Frage.

Die Situation im Hirzel, aber auch
Gesprächemit anderen Finanzvorstän-
den hätten ihm klar gezeigt, dass ein
Ausgleich der Steuerkraft auf 95 Pro-
zent des Kantonsmittels bei Gemein-

den mit unter 4000 Einwohnern nicht
genüge, sagt Reutimann. Insbesondere,
weil der Kanton neuerdings auf Staats-
beiträge an einzelne Budgetposten ver-
zichtet. «Wir als Gemeinde mit 2000
Einwohnern fühlen uns wie ein Baby,
dem es plötzlich anMuttermilch fehlt.»
Dies habe der Kanton bei den Modell-
rechnungen im Vorfeld des neuen Fi-
nanzausgleichs nicht berücksichtigt.

Reutimanns Einschätzung teilt man
beim Kanton allerdings nicht. Laut
Heinz Montanari, Leiter Gemeindefi-
nanzen beim kantonalen Gemeinde-
amt, liegt die kritische Gemeindegrös-
se bei rund 1000 Einwohnern. «Darü-
ber sollte es den Gemeinden mit der
neuen Berechnungsmethode leichter
fallen als bisher, ein strukturelles Defi-
zit zu verhindern», sagt Montanari.Als
Beleg führt er die Zahlungen an die 20
ärmsten Kantonsgemeinden an, von
denen 17 weniger als 5000 Einwohner
haben. Diesen müsse man 2012 nur
rund 38 Mio. Franken an Übergangs-
ausgleich zahlen, 2011 mit dem alten
System seien es noch 100 Mio. Franken
an Steuerfussausgleich gewesen. (els)

Besetzer sollen Grundstück am See räumen
WädensWil. Seit Ostern
hält eine Gruppierung das
ungenutzte Privatareal in der
Rietliau direkt am See besetzt.
Die Eigentümerin hat die
Besetzer nun in einem Brief
aufgefordert, das Grundstück bis
Donnerstag zu verlassen.

mirjam PanzEr

«Besetzung zur Erhaltung» prangt seit 20
Tagen auf einemweissenTransparent am
Uferweg in der Rietliau in Wädenswil.
Zu sehen ist es sowohl von der Seestras-
se aus als auch aus dem vorbeifahrenden
Zug.Angebracht haben es Besetzer, die
sich zwischenzeitlich zur fünfköpfigen
«GruppeAu-Gut» formiert haben – wie
sie sich selber bezeichnen.Untätig waren
die Besetzer bis anhin nicht:Auf der 4645
Quadratmeter grossen Seeliegenschaft
mit den Katasternummern 4472 und
1737 haben sie zwischenzeitlich angefan-
gen, diverse Mauern zu malen und den
Rasen zu mähen. «Wir sind gekommen,
um zu renovieren, und nicht, um zu zer-
stören», will Pascal Freiburghaus klar-

stellen. Er ist einer der Besetzer der
«GruppeAu-Gut».Aus dem Plan, zu re-
novieren und sich längerfristig auf dem
Grundstück einzurichten, scheint nun
aber nichts zu werden:Am vergangenen
Freitag hat die Eigentümerin die Beset-
zergruppe in einem persönlich übergebe-
nen Brief aufgefordert, dasAreal zu ver-
lassen.Das Grundstückmuss bis morgen
Donnerstag um 10Uhr geräumt sein.Auf
eineAnzeige wegenHausfriedensbruchs
hat sie vorerst verzichtet.

Am liebsten einen Vertrag
Ob die Besetzer der Aufforderung, das
Areal zu räumen, innert der vorgegebe-
nen Frist Folge leisten, ist aktuell noch
nicht klar: «Wir werden uns zuerst bera-
ten und dann das weitere Vorgehen be-
sprechen», sagt Freiburghaus. Am aller-
liebsten wäre der Gruppierung aber, eine
friedliche Einigung mit der Eigentüme-
rin zu finden: «Da wir längerfristig blei-
ben möchten, hätten wir gerne einen
Vertrag mit der Eigentümerin ausge-
arbeitet.» Ob es aber so weit kommen
wird, bleibt fraglich. «Die Eigentümerin
hat sich entschieden.Wir erwarten, dass
die Besetzer ihrer Aufforderung Folge
leisten», sagt Philipp Kutter, Stadtpräsi-

dent vonWädenswil.Kutter findet es oh-
nehin durchaus grosszügig von der Besit-
zerin, dass sie den Besetzern eine Frist
von einer Woche eingeräumt und noch
keineAnzeige erstattet habe.

Auf Anfrage der «ZSZ» bezüglich
einer Strafanzeige erklärt die Eigentü-
merin der Seeliegenschaft: «Die Frist für
einen Strafantrag auf Hausfriedensbruch
erlischt nach Ablauf von drei Monaten.
In dieser Zeit sollte es jedoch möglich
sein, Lösungen zu finden.» Doch selbst
wenn sich die Gruppe zu einemRückzug
entscheiden würde, sieht Pascal Frei-
burghaus ein Problem: «Durch die inten-
siven Regenfälle der letzten Tage ist der
Boden des gesamtenAreals aufgeweicht.
Wenn wir unsere Zirkuswagen mitTrak-
toren vomGelände transportierten,wür-
de das einen grossenTeil zerstören», gibt
er zu bedenken. Aber dass es so weit
kommt, hofft er nicht: «Wir werden so
oder so anfangen, ab Mittwoch das eine
der beiden Badehäuschen zu streichen –
unabhängig davon, ob wir gehenmüssen
oder nicht.» Am allerliebsten wäre den
Besetzern aber ein persönliches Ge-
sprächmit der Eigentümerin des Grund-
stücks. «Wir werden vielleicht als schrä-
ge Menschen der Gesellschaft ange-

schaut.Wir sind aber kooperativ und ge-
sprächsbereit.»Mögen dieAbsichten der
Besetzer nach eigenenAngaben noch so
«ehrenwert» sein. Ein nicht unwichtiges
Detail haben sie in ihren Plänen nicht be-
rücksichtigt. «Selbst wenn die Eigentü-

merin mit einem Nutzungsrecht einver-
standen wäre: Das Areal liegt nicht in
einer Wohnzone. Daher darf die Grup-
pierung das Grundstück als permanen-
ten Lebensraum sowieso nicht nutzen»,
stellt Kutter fest. Ob das Areal langfris-
tig einmal der Öffentlichkeit zur Verfü-
gung gestellt werden kann, ist im Mo-
ment aber noch offen. Kutter: «Wir wer-
den ein neues Angebot unterbreiten.
Und ich kannmir gut vorstellen, dass wir
zusammen mit der Eigentümerin eine
Lösung finden, die für alle SeitenVortei-
le bringt.»

«Wir erwarten, dass die
Besetzergruppe der

Aufforderung der Eigen-
tümerin Folge leistet.»
philipp Kutter, Stadtpräsident wädenswil

Open Air Oberrieden
wird elektronischer

oBerrieden.DasOpenAirOberrieden
findet am 24. und 25. August wie in den
Jahren zuvor auf der Schützenwiese statt.
Durch die neue Kooperation mit dem
Zürcher ClubHive wird diemusikalische
Ausrichtung mehr in den elektronischen
Bereich gelegt, teilt die medienverant-
wortliche Martina Busenhart mit. Einge-
fleischteOpen-Air-Oberrieden-Fans wür-
den aber nicht zu kurz kommen,denn neu
werden schon freitags Künstler, auch im
Hip-Hop-Bereich, die Bühne rocken.
Programmschwerpunkte bilden die
Turntablerocker (D), bestehend aus Mi-
chi Beck (Fanta4), gemeinsam mit DJ
Thomilla, sowie Dabu Fantastic, welche
bereits zum zweiten Mal Oberrieden be-
ehren.Dieses Jahr kommenDabu Fantas-
tic jedoch als frisch gekürteGewinner des
«BestTalent 2011»-Award der Swiss Mu-
sicAwards,was die gute Nase desVereins
Open Air Oberrieden in puncto Musik
beweist. So gastiertenDabu Fantastic be-
reits 2010 in Oberrieden, noch bevor sie
ihren Durchbruch hatten. Weiter sollen
die international bekanntenRoundTable
Knights aus Bern den Besuchern richtig
einheizen. (zsz)

www.openair-oberrieden.ch

einfluss des finanZausgleichs Auf die JAhreSrechnungen 2011
in Millionen frAnKen

gemeinden ergebnis rechnung 2011
(+ = gewinn, – = Verlust)

Zahlungen finanzausgleich 2011
(+ = Zuschüsse, – = abschöpfung)

ergebnis rechnung 2011
ohne finanzausgleich

(= selbst erwirtschaftetes ergebnis)

rüschlikon –14,5 –211* +196,5

Kilchberg +8,2 –26,65 +34,85

thalwil +8,3 –6,44 +14,74

horgen +4,8 –5,46 +10,26

Adliswil +9,4 0 +9,4

oberrieden –7,1 –12,2 +5,1

hirzel +2,1 +1,95 +0,15

langnau –0,71 0 –0,71

hütten +0,05 +2,3 –2,25

Schönenberg –3,2 0 –3,2

wädenswil –3,3 0 –3,3

richterswil –4 0 –4

* rüschlikon hat in der rechnung 2011 rückstellungen für die finanzausgleiche 2012 und 2013 in höhe von 211 Mio. franken gemacht. die Zahlungen für 2011 in höhe von

29,23 Mio. franken wurden schon 2010 als rückstellung abgebucht.


